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Die Gebäude der ehemaligen US-Wohnsiedlung Askren Manor werden Stück für Stück abgerissen und nach ihren Bestandteilen sortiert. FOTOS (3): ANAND ANDERS

Ab in den Container. Beim Abriss fallen rund 2500 PVC-Altfenster an. Alles muss raus: Arbeiter bauen eine Balkontüre aus.

Nun sind die letzten 23 Blocks an der Reihe
Abbrucharbeiten in der ehemaligen US-Wohnsiedlung „Askren Manor“ gehen weiter
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Von unserem Redaktionsmitglied
JULIAN ROHR
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SCHWEINFURT Seit August sind be-
reits fünf der insgesamt 28 zum Ab-
bruch bestimmten Wohnblocks in
der US-Wohnsiedlung „Askren Ma-
nor“ abgerissen worden – nun sind
auch die letzten 23 Blocks an der Rei-
he. Die Gebäude sind bisher stehen
geblieben, damit dort geschützte Vo-
gelarten wie Mehlschwalbe oder
Mauersegler in den Dachstühlen nis-
ten konnten. Ab November ist die
Brutzeit endgültig vorbei, die Ab-
bruchmaßnahmen sind bereits wie-
der in vollem Gange.

Bei den Arbeiten fallen neben
einer größeren Menge von PVC-Bo-
denbelägen rund 2500 PVC-Altfens-
ter an. Diese werden während des
Abbruchs ausgebaut und von Recyc-
lingbetrieben in Höxter, Bonn und
Troisdorf wiederverwertet.

Wie genau das ablaufen soll, stell-
ten nun die Vertreter der verschiede-
nen Recyclingbetriebe und die Firma
Ruppert, die für den Abriss von 19
der 28 Wohnblocks zuständig ist,
vor.

Recyclingfenster aus Altfenstern
Die ausgebauten Elementewerden

in Containern getrennt gesammelt
und per Lkw in eine Recyclinganlage
nach Höxter gebracht. Dort werden
die Altfenster zerkleinert und in Me-
tall, Gummi, Glasreste und Kunst-
stoff getrennt. Der Kunststoff wird
erhitzt und zu Granulat gepresst, das
wiederum für neue Recyclingfenster
verwendet werden kann. „Das trägt
nicht nur zum Materialkreislauf bei,
sondern ist auch erheblich preiswer-
ter als die Müllverbrennung“, so Mi-

chael Vetter, Geschäftsführer von Re-
windo. Statt hoher Gebühren, die bei
einer regulären Entsorgung anfielen,
würden die Recyclingbetriebe ihre
Container sogar kostenfrei zur Verfü-
gung stellen.

Auch der PVC-Bodenbelag wird
separat ausgebaut und mit einem
ähnlichen Verfahren in einer Recyc-
linganlage in Troisdorf zu Feinmahl-
gut verarbeitet, aus dem sich später
ebenfalls neue PVC-Bauprodukte
herstellen lassen.

Dass Wertstoffe über weite Stre-
cken zur Wiederverwertung trans-
portiert werden, lohnt sich laut Tho-

mas Hülsmann, Geschäftsführer der
Arbeitsgemeinschaft PVC und Um-
welt (AGPU), nur bei einer entspre-
chend großenMengewie der von As-
kren Manor. Der Rückbau zählt laut
Sprecher Mathias von Bredow sogar
zu den bundesweit vier größten Re-
cyclingprojekten der letzten zehn
Jahre.

Laut Florian Ruppert sei der Fens-
terausbau zur Wiederverwertung
zwar aufwendiger und würde länger
dauern, durch neue Verordnungen
und Regelungen des Gesetzgebers
müsseman bei der Mischentsorgung
aber ohnehin vorsichtiger sein.

Grundsätzlich gelte: Wiederverwer-
tung vor Beseitigung.

Inventar zum Schnäppchenpreis
Der Fensterausbau ist nicht die

erste Maßnahme der Stadt zur Wie-
derverwendung und -verwertung al-
ter Wertstoffe in „Askren Manor“:
Bereits im April wurden erste Fenster
in denGebäuden ausgebaut, die ehe-
maligen Wohnungen wurden ent-
kernt. Rund 620 gut erhaltene Kü-
chen und Inventar aus ebenso vielen
Badezimmern wurden „gerettet“
und bevorzugt an sozial schwächer
gestellte Familien zum Schnäpp-

chenpreis verkauft. Hintergrund der
Arbeiten in „Askren Manor“ ist ein
Projekt der Stadt, wonach die leerste-
hende US-Wohnsiedlung zu einem
neuen Stadtteil mit Ein-, Mehrfami-
lienhäusern sowie sozialem Woh-
nungsbau umgestaltet werden soll.
Rund 1600 Menschen sollen dort in
naher Zukunft leben. Dafür werden
28 der 34 Wohnblocks abgebrochen,
auch wegen einiger Altlasten der
50er-Jahre-Bauten. Ein Wohnblock
nimmt zwei Wochen in Anspruch.
Bis Ende 2018 sollen die Arbeiten
dauern. Anschließend soll ein kom-
plett neues Wohngebiet entstehen.

Erneut Hickhack
um neue Stelle
Nur knappe Mehrheit

SCHWEINFURT (hh) Die Neuorgani-
sation des städtischen Personal- und
Organisationsamtes hat zur Folge,
dass dort drei Stellen neu geschaffen
werden und eine Halbstagsstelle auf
eine Vollstelle umgewandelt wird.
Die Mehrkosten betragen pro Jahr
inklusive Sachkosten knapp 180 000
Euro. Wie schon im Haupt- und Fi-
nanzausschuss letzte Woche hat der
Stadtrat am Dienstag die Neuorgani-
sation samt Stellenmehrung durch-
gewunken. Erneut kam es allerdings
bei einer der drei neuen Stellen zum
Disput: die Halbtagsstelle „Zentrale
Dienste“ mit dem laut Beschlussvor-
lage Hauptaufgabenfeld, die Reini-
gung der Verwaltungsgebäude si-
cherzustellen und Ansprechpartner
für die Hausmeister zu sein.

SPD-Fraktionschef Ralf Hofmann
meinte, dass das einzig Aufgabe des
an die Stadt- und Wohnbau (SWG)
abgegebenen Facility Managements
(FM) sei. Die Stelle im Rathaus einzu-
richten sei „nicht nachvollziehbar“
und man müsse die Frage stellen, ob
die Auslagerung des Immobilienma-
nagements aus der SWG „dauerhaft
sinnvoll ist“. Ihm pflichtete Adi
Schön (prosw) bei, der überspitzt an-
merkte, dass eine Kontrolle der
Hausmeister Aufgabe der FM und
nicht dieses neuen Stadtmitarbeiters
sei. Auch Georg Wiederer (FDP) wie-
derholte sein Nein zur Stellenschaf-
fung. Die Stadt sei damit „auf dem
falschen Weg“. Statt Personal einzu-
sparen, schlage das Rathaus den
„gegenteiligen Weg ein“.

Finanzreferentin Anna Barbara
Keck wies das zurück und stellte wie
schon im Finanzausschuss klar, dass
es im Rathaus einer solchen zentra-
len Ansprechstelle für alle FM-Belan-
ge bedürfe. Es handele sich auch um
keine Kontroll-, sondern um eine
Koordinierungsstelle mit Aufgaben
auch außerhalb der SWG-Tätigkei-
ten. Ihr pflichteteCSU-Fraktionschef
Stefan Funk bei.

Die Halbtagsstelle wurde dann
mit 20 : 17 Stimmen unerwartet
knapp beschlossen. SPD, prosw, Lin-
ke, Grüne, FDP und Teile von SWL
waren dagegen.

Stadtrat beruft
„alte Hasen“
Gutachterausschuss

SCHWEINFURT (hh) Der Gutachter-
ausschuss der Stadt kümmert sich
unter anderem um die Ermittlung
der Bodenrichtwerte. Seine Mitglie-
der werden auf vier Jahre berufen.
Die letzte Periode läuft Ende des Mo-
nats Oktober ab, so dass die Neube-
rufung vom Stadtrat beschlossen
werden musste. Das erfolgte in der
Sitzung am Dienstag.

Alle Gutachter wurden bestätigt,
ihre Amtszeit im Ausschuss um vier
Jahre verlängert. Das sind Vorsitzen-
der Werner Duske aus der Stadt, den
Helmfried Ziegler vertreten wird.
Gutachter sind weiterhin der städti-
sche Referent Jan von Lackum sowie
die Architekten Bernd Ehrlitzer (seit
1996) und Peter Fischer (seit 2000),
die Ingenieurinnen Irmgard Kram-
mer und Annette Mikoleit-Garraud
(beide seit 2005) sowie Dirk Jauch-
stetter (Finanzamt, seit 1995). Die
neue vierjährige Amtszeit beginnt
am 1. November und dauert bis 31.
Oktober 2021.

SWL fordert
Bänke am Bergl

Anträge zur Etatberatung

SCHWEINFURT (hh) Die Haushalt-
beratungen im November werfen
ihre Schatten. Die Schweinfurter Lis-
te meldet zwei Anträge. Nach Mei-
nung der Fraktion fehlen am Bergl
Sitzbänke vor allem für die Senioren,
ein Defizit wurde auch bei der Fuß-
wegfreundlichkeit festgestellt. Kon-
kret werden nun sechs Sitzbänke ent-
lang des Grünstreifens der Oskar-
von-Miller-Straße und dort zusätz-
lich Abfallbehälter gefordert.

Die Sauberkeit spielt auch im
zweiten Antrag eine Rolle. In der Ha-
dergasse fehle es an Müllbehältern.
An denWochenenden sei dort schon
starke Verschmutzung festgestellt
worden. SWL verlangt im Bereich
Hadergasse vier Müllbehälter und
einen Hundekotbeutel-Spender.

Attraktivität der Mainufer und der City steigern
Haushaltsberatungen: SPD mit den ersten zwei Anträgen

SCHWEINFURT (hh) Die SPD-Stadt-
ratsfraktion hat zu den Etatberatun-
gen für 2018, die am 13. November
beginnen, ein ganzes Antragsbündel
angekündigt. Über die ersten Anträ-
ge informierten nun die Stadträte
Thomas End und Peter Hofmann,
die die Forderungen namens ihrer
Fraktion formuliert haben.

End beschäftigt sichmit dem The-
ma Parkgebühren. Er will wissen,
welche tatsächlichen und finanziel-
len Auswirkungen es hat, wenn auf
Gebühren in den ersten 30 Minuten

und/oder alternativ auf die erste
Stunde in den vier städtischen Tief-
garagen und auf den oberirdischen
gebührenpflichtigen Parkplätzen der
Innenstadt verzichtet würde.

Schweinfurt verfügt über 1021
Plätze in den Tiefgaragen Museum
Georg Schäfer, Georg-Wichtermann-
Platz, Am Graben und Kunsthalle.
Insgesamt bietet der Innenstadtbe-
reichmit den Parkhäusern Stadtgale-
rie (1250 Stellplätze), Marienbach
(640 Stellplätze) und Galeria-Kauf-
hof (164 Stellplätze) über 3075 Stell-

plätze. „Die Preisgestaltung für diese
bewirtschafteten Stellplätze ist ein
wesentliches Kriterium für poten-
zielle Besucher der Innenstadt“,
schreibt End in seinem Prüfantrag.

Die Bemühungen zur Belebung
der City nennt er „vielfältig, aber lei-
der nicht nachhaltig erfolgreich“.
Zeitlich begrenztes Parken wäre ein
weiterer Anreiz, die Innenstadt
durch Kunden und Besucher zu bele-
ben. „Nicht umsonst ist die Stadtga-
lerie, die eine Stunde kostenloses Par-
ken bietet, erfolgreich“, schließt

End. Sein Kollege Peter Hofmann
fordert einen Ideenwettbewerb für
beide Mainuferseiten mit dem Ziel,
auch dort die Attraktivität und den
Anschluss an die Innenstadt zu ver-
bessern. Zur weiteren Erschließung
von Mainlände und Gutermannpro-
menade gehört für Hofmann auch
eine „höchst sinnvolle Rad- und
Fußgängerverbindung“, die sich
beim Neubau der Maxbrücke in we-
nigen Jahren wohl „endlich realisie-
ren lassen sollte“. Schon jetzt könn-
ten aber sinnvolle Gestaltungs- bzw.

Umgestaltungsmaßnahmen beide
Bereiche „erheblich aufwerten“ und
vor allem besser miteinander verbin-
den. Das wiederum würde die Fre-
quenz durch Schweinfurter Bürger
und Auswärtige erhöhen. Vorschläge
dazu erhofft sich Hofmann vom ge-
forderten Ideenwettbewerb, für den
50 000 Euro in den Haushalt einge-
stellt werden sollen. Ein Bestandteil
sollte dabei auch weitere Gastrono-
mie an den Mainufern sein. Die
Möglichkeit und Wirtschaftlichkeit
seien zu prüfen.




